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		Über dieses Buch

		Du wirst sterben!
Ihr erster Fall hätte Sophie Anderson beinahe das Leben gekostet. Doch auch während des längst überfälligen Urlaubs kommt die FBI-Profilerin nicht zur Ruhe: Eine unheimliche Mordserie erschüttert Tucson, Arizona, und Sophies Freund und Kollege Detective Darren Carter kann ihre Hilfe gut gebrauchen. Die Handschrift des Killers variiert von Fall zu Fall – ein ungewöhnlich cleverer Täter, dessen Profil unmöglich zu erstellen ist. Bis sie endlich auf eine Spur stoßen.
Sie führt zum «Club der Mörder» ...


	
		
		Über P. D. Martin

		
		Philippa D. Martin ist Verhaltensforscherin und lebt in Australien. Im Rowohlt Taschenbuch Verlag erschien bereits ihr erfolgreiches Debüt ‹Body Count›.
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Ich hebe meine Smith & Wesson 9 mm Semi-Automatik, stehe mit schulterbreit gespreizten Beinen und ziele auf seine Brust – auf das Herz, um genau zu sein. Die Visierlinie zeigt über Kimme und Korn genau auf den Haltepunkt. Ich hole noch einmal tief Luft, halte dann den Atem an und drücke den Abzug. Die Waffe ruckt, doch nach jedem Rückstoß ziele ich neu und feuere abermals. Ich leere das ganze Magazin – acht Schuss – und genieße das gedämpfte, rhythmische «Klack … Klack … Klack», mit dem die Hülsen vor mir auf den Boden fallen.
«Gute Serie, Anderson.»
Ich zucke ein wenig zusammen und umklammere die Waffe instinktiv noch fester. Doch ich widerstehe dem Drang, herumzufahren und die Pistole erneut in Anschlag zu bringen. Stattdessen drehe ich mich langsam um. Hinter mir steht Andy Rivers, der Leiter der Abteilung Verhaltensanalyse – der Behavioral Analysis Unit, kurz BAU. Ich entspanne mich. Rivers’ dunkles, drahtiges Haar ist an den Schläfen ergraut, das einzige Anzeichen dafür, dass die Jahre – oder auch der Stress – nicht spurlos an ihm vorübergehen. Mein Vorgesetzter ist Mitte vierzig, leitet die Einheit seit fast zehn Jahren und wird wohl noch geraume Zeit auf diesem Posten bleiben, denn er leistet hervorragende Arbeit. Ich nehme den Gehörschutz und die Schutzbrille ab, um mich besser mit ihm unterhalten zu können.
«Hi, Boss.» Mit einem Blick auf den Pappkameraden stelle ich fest, dass sämtliche Einschusslöcher dicht um das Herz herum gruppiert sind. «Danke.»
Ich stehe in Kabine zwölf auf einem der FBI-Schießstände in Quantico, Virginia. Unsere Einheit ist Teil des National Center for the Analysis of Violent Crimes (NCAVC), und wir sind ebenso wie das Ausbildungszentrum für neue Rekruten und einige weitere Einheiten auf dem fast hundertsechzig Hektar großen Gelände der FBI Academy untergebracht. Dieser eindrucksvolle Komplex umfasst drei Wohnheime, einen Speisesaal, eine Bibliothek, einen Hörsaal, eine Kapelle, eine Sporthalle, eine große Aschenbahn, ein Fahrtrainingsgelände, mehrere Schießstände und die berühmte Hogan’s Alley – einen nachgebauten Straßenzug, in dem Einsätze geprobt werden. Seit ich vor einem Jahr zum FBI gekommen bin, habe ich hier eine Menge Zeit verbracht … Inzwischen ist es fast meine Heimat.
Ich betätige den Knopf für den Seilzug, und das Ziel gleitet auf mich zu. Jede der fünfzehn Kabinen ist mit einem solchen System ausgestattet, mit dem man die Ziele zwischen der Kabine, der Fünfundzwanzig- und der Fünfzig-Yards-Markierung hin und her bewegen kann. Als ich noch neu in den Vereinigten Staaten war, musste ich ständig ins metrische System umrechnen, aber inzwischen habe ich mich an die amerikanischen Maßeinheiten gewöhnt. Auf der Zielscheibe ist in Schwarz die Silhouette eines menschlichen Oberkörpers aufgedruckt. Ich betrachte sie näher. Nachdem ich drei Magazine geleert habe, ist die Herzgegend von den vielen Einschüssen völlig zerfetzt.
Ich habe schon immer Wert auf regelmäßiges Schießtraining gelegt – nicht nur in den letzten paar Wochen vor unserer jährlichen Prüfung, wie manche Kollegen. Aber seit ich an einem speziellen Fall gearbeitet habe, der mir besonders naheging, trainiere ich noch viel mehr. So viel, dass es über das übliche Maß weit hinausgeht. Manchmal bringe ich Stunden hier auf dem Schießstand zu und feuere wieder und wieder meine Waffe ab, rhythmisch, wie in Trance.
Rivers lächelt flüchtig, dann deutet er auf den Pappkameraden. «Jemand, den wir kennen?», fragt er ruhig.
Ich weiß, worauf er anspielt, will jedoch nicht darüber sprechen. Schlimm genug, dass ich auf seine Anordnung noch immer alle zwei Wochen zu einer Sitzung bei der FBI-Psychologin Dr. Amanda Rosen muss. Die Sache liegt ein halbes Jahr zurück, ich sollte endlich darüber hinweg sein.
Ich zucke die Schultern. «Reines Routinetraining.» Das ist gelogen, und er weiß es. Ich beiße mir auf die Lippe und beginne, die Pistole neu zu laden, um meinen Chef nicht ansehen zu müssen.
Rivers beobachtet, wie ich die Patronen nacheinander ins Magazin drücke. «Reines Routinetraining, soso», wiederholt er hörbar skeptisch.
Ich bemühe mich um eine gelassene Körpersprache und sage so unbeschwert wie nur möglich: «Sie wissen doch, ich bin Perfektionistin.»
Er schiebt die Brille hoch und mustert mich mit seinen dunkelbraunen Augen. «Gerade deshalb wollte ich Sie ja in meinem Team haben.»
Ich nicke und lächle, und das Lächeln ist echt. Ich empfinde es als Ehre, dass Rivers gerade mich für sein Profilerteam ausgewählt hat. Die Victoria Police hatte mich zum sechswöchigen International Program der FBI Academy hergeschickt, und auf diese Weise bekam ich unverhofft ein Jobangebot. Seltsam, wie manchmal eins zum anderen führt.
«Tja, ich fange jetzt wohl besser auch an zu trainieren. Meine jährliche Schießprüfung steht bevor.» Er zwinkert mir zu und geht in die Kabine neben meiner.
«Sie können mir nichts vormachen. Sie kommen bestimmt öfter als einmal im Jahr hier runter.»
«Kann schon sein. Aber behalten Sie es für sich, Anderson.»
Ich lache, setze Gehörschutz und Brille wieder auf und befestige einen neuen Pappkameraden in der Halterung. Als er die Fünfzig-Yards-Marke erreicht, hebe ich die Pistole und durchlöchere seine Brust.
 
Heute trägt Dr. Amanda Rosen den Hosenanzug mit den Nadelstreifen – eine gerade geschnittene, elegante Hose, dazu eine weiße Bluse, die über der Brust ein wenig spannt. Das helle Oberteil bringt ihren kräftigen Teint besonders gut zur Geltung. Über ihrer Stuhllehne hängt die dazu passende kurze Bolerojacke. Die Psychologin geht Verschiedenes, worüber wir bereits gesprochen haben, noch einmal durch, vergewissert sich einiger Details. Sie ist sehr gründlich. Der Fall, an dem ich vor einem halben Jahr beteiligt war, ist aus dem Ruder gelaufen, und Dr. Rosen will sicher sein, dass ich das Geschehene inzwischen verarbeitet habe.
Normalerweise werden wir FBI-Profiler in Fällen hinzugezogen, in denen die Polizei nicht weiterkommt. Wir arbeiten selten direkt vor Ort, sondern meist anhand von Fotos und Berichten vom Tatort, die manchmal bereits Monate oder sogar Jahre alt sind. Aufgrund dieses Materials erstellen wir ein Täterprofil und schicken es den zuständigen Cops. Wir haben allerdings auch manchmal Außeneinsätze, so wie in dem besagten Fall. Es handelte sich um eine besonders spektakuläre Angelegenheit, die Jagd nach dem so genannten D.C.-Slasher, dem «Schlitzer von Washington». Zwei Profiler wurden eigens dafür abgestellt. Doch die Sache ging schief, der Killer nahm das FBI aufs Korn … und schließlich mich.
Dr. Rosen beobachtet mich aufmerksam, versucht, meine Körpersprache zu deuten, meine Fassade zu durchdringen. Und ich bemühe mich, ihr den Eindruck zu vermitteln, es gelinge ihr. Normalerweise fallt ihr dunkelbraunes Haar locker um das Gesicht, doch heute trägt sie es zu einer Rolle aufgesteckt, aus der sich kleine Strähnen gelöst haben. Sie hat mir eine Frage gestellt, und während sie auf meine Antwort wartet, sieht sie mich mit ihren einfühlsamen dunkelbraunen Augen an. Diese Augen sind ihre stärkste Waffe. Wenn ich ihr gegenübersitze, fühle ich mich manchmal nackt, als würde sie mich und meine Scharade auf Anhieb durchschauen.
«Ja, es läuft gut», sage ich.
Ich habe ihr nicht erzählt, was mich an diesem Fall am meisten erschüttert hat, und werde das auch nie tun. Ich kann der FBI-Psychologin unmöglich anvertrauen, dass ich Träume und Visionen hatte, die Wirklichkeit geworden sind. Verdammt, ich kann es ja selbst kaum glauben, erst recht, da ich seitdem nie wieder etwas Derartiges erlebt habe.
«Sie haben also das Gefühl, mit dem Fall abgeschlossen zu haben, Sophie.»
Ich atme ruhig durch, hüte mich, zu hastig zu antworten. Sie darf nicht merken, wie verzweifelt ich sie zu überzeugen versuche. «Das alles war natürlich nicht leicht für mich, aber ich mag meinen Job. Ich mag es, diesen Kampf zu führen.»
«Ja.» Sie wirft einen Blick in ihre Notizen, dann sieht sie mich wieder an. «Der Kampf. Sie verbringen neuerdings viel Zeit auf dem Schießstand und im Fitnessraum.»
Ich zucke die Schultern. «Ich bin eben gern aktiv.» Eine Halbwahrheit. «Untätig herumzusitzen und fernzusehen ist nichts für mich.»
«Nein, das passt nicht zu Ihrem Persönlichkeitsprofil. Aber vielleicht gibt es noch andere Gründe?»
Sie lässt die Frage im Raum stehen. Ich weiß, was sie hören will, und beschließe aus taktischen Gründen, ihr entgegenzukommen.
Ich nicke. «Ja, ich habe in letzter Zeit ein verstärktes …» – ich suche nach dem richtigen Wort – «… Sicherheitsbedürfnis.»
«Geht es Ihnen dabei um das Gefühl, die Kontrolle zu besitzen?»
«Ja», antworte ich langsam, so, als müsste ich erst darüber nachdenken. «Stark zu sein, körperlich fit und zielsicher mit der Pistole, das gibt mir Sicherheit.»
«Wie viel Zeit widmen Sie dem Training?»
Mir ist klar, dass sie die genaue Auflistung meiner Trainingszeiten vor sich liegen hat. Wir müssen bei jedem Betreten und Verlassen des Fitnessraums unsere Ausweiskarte durch den Scanner ziehen, und die Daten werden automatisch erfasst. Dasselbe gilt für den Schießstand.
Ich zucke erneut die Schultern, bemühe mich, locker zu wirken. Nach einer längeren Pause antworte ich: «Wohl so eine Stunde täglich.» Allerdings verschweige ich Dr. Rosen meine morgendlichen Dauerläufe und die mitternächtlichen Ausflüge in den Fitnessraum meines Apartmentkomplexes. Sie weiß nichts Genaues von meinen Schlafstörungen … und das soll auch so bleiben.
«Das erscheint mir ziemlich viel.»
«Ach, eigentlich ist das ganz normal. Man muss eben zusehen, dass man in Form bleibt», sage ich mit einem gezwungenen Lächeln. «Und dann ist da noch der ewige Kampf mit den Kalorien …» Ich klopfe mir mit der Hand auf den Bauch. Dabei bin ich in Form wie noch nie in meinem Leben. Mein Tagesprogramm umfasst Kung-Fu-Übungen und sogar Body Conditioning, damit ich Schläge durch Körperspannung abdämpfen und härter blocken kann. Niemand kommt an mich ran.
Ich schließe die Augen und sehe einen Moment lang, wie er sich über mich beugt. Zum Teufel mit diesen Erinnerungen.
 
AMERICANPSYCHO:
Das sind die letzten zwei.

BEIANRUFMORD:
Susie Dean und Jonathan Cantor.

AMERICANPSYCHO:
Yep. Wir werden sie und die anderen sechs in den nächsten acht Wochen sehr genau kennenlernen.

BEIANRUFMORD:
Acht Personen, acht Wochen.

AMERICANPSYCHO:
Genau.

BEIANRUFMORD:
Und gerecht aufgeteilt. Zwei für jeden.

NEVERCAUGHT:
O Mann, ich kann’s kaum erwarten!

SCHWARZEWITWE:
Aber es sind drei Männer – Jonathan, Danny und Malcolm. Das bedeutet, drei für mich!

NEVERCAUGHT:
Stimmt. Hey, warum eigentlich?

AMERICANPSYCHO:
Sechs Frauen und zwei Männer wäre eine komische Zusammensetzung gewesen. Die Frauen so deutlich in der Überzahl – das hätte womöglich jemanden stutzig gemacht.

BEIANRUFMORD:
Du bist wahrhaft umsichtig, Psycho.

NEVERCAUGHT:
Sch*** geschwollenes Gelaber.

NEVERCAUGHT:
Was zum ***?

AMERICAN PSYCHO:
Meine Software zensiert auch Kraftausdrücke, Never.

NEVERCAUGHT:
Mir doch egal.

AMERICANPSYCHO:
Zur Sache. Habt ihr euch die Lebensläufe angesehen?

BEIANRUFMORD:
Ja.

NEVERCAUGHT:
Yep. Mann, ist das geil. Wir haben Cindy das Showgirl aus Vegas, Malcolm den Gigolo, Danny den besch***** Macho, Brigitte die exotische Sexbombe, Ling die Schüchterne, Claire die Sängerin, Susie die Möchtegern-Schauspielerin und Jonathan den Computerfreak.

SCHWARZEWITWE:
Jonathan ist süß.

BEIANRUFMORD:
Mir gefallen sie alle. Gute Wahl, einer wie der andere. Du verwöhnst uns, Psycho.

AMERICANPSYCHO:
Ich sag doch, mein Plan ist genial.

SCHWARZE WITWE:
Ja, gut gemacht. Das ist so richtig was zum Genießen.

NEVERCAUGHT:
Macht viel mehr Spaß als Stalking.

BEIANRUFMORD:
Und die Krönung ist: Sie sind wirklich vollkommen ahnungslos.

NEVERCAUGHT:
Genau. Ich halt’s kaum noch aus, bis ich den Ersten umlegen kann.
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Als ich in die Tiefgarage meines Apartmentblocks fahre und meinen Buick auf dem reservierten Stellplatz parke, ist es noch früh, erst sechs Uhr abends. Mein Apartment liegt in Alexandria, praktischerweise genau auf halber Strecke zwischen Washington D.C. und Quantico.
Ich trage meine Handtasche und die Einkaufstüte absichtlich mit links, damit ich die rechte Hand frei habe: um das Auto abzuschließen, den Aufzugknopf zu drücken, die Tür zu öffnen … und nach der Pistole zu greifen. Eine Frau muss schließlich auf alles gefasst sein.
Während ich die Tiefgarage durchquere, klacken die flachen Absätze meiner Stiefeletten leise auf dem Beton. Ich betätige den Aufzugknopf, warte und schaue mich wachsam um. Tiefgaragen und Parkplätze sind die Orte, an denen Frauen am häufigsten von Fremden vergewaltigt werden. Ein kurzer Blick auf das Display – der Aufzug ist in der vierzehnten Etage und bewegt sich im Schneckentempo abwärts. Als er endlich kommt und sich die Tür öffnet, atme ich erleichtert auf. Bis jetzt war mir kaum bewusst, dass ich vor Anspannung die Luft angehalten habe.
Der Aufzug fährt fast geräuschlos zur zweiten Etage hinauf, wo die Tür mit dem vertrauten «Ping» zur Seite gleitet. Die Flure in meinem Apartmentblock sind blaugrau gestrichen, die Böden grünlich blau gefliest. Teppichboden würde im Winter durch den Schnee, den man an den Schuhen hereinträgt, zu stark verschmutzen. Da ich in Australien aufgewachsen bin, habe ich bislang noch nie in einer Stadt gelebt, in der es schneit. Letztes Jahr habe ich zum ersten Mal weiße Weihnachten erlebt – meinen ersten «richtigen» Winter, wie man hier sagt.
Ich steuere auf die Tür mit der Nummer 310 zu und zücke im Gehen den Schlüsselbund. Um die Schlüssel zu unterscheiden, benutze ich ein System mit farbigen Ringen: In das oberste Schloss passt der rote Schlüssel, darunter kommt der gelbe, dann der grüne. Wie bei einer Ampel. Nachdem ich alle drei Schlösser geöffnet habe, drehe ich den Türknauf, trete ein und lege schnell meine Handtasche und die Einkäufe auf der Küchentheke ab. Dann ziehe ich meine Pistole und inspiziere die Wohnung. Leider muss ich gestehen, dass ich diese Angewohnheit bereits vor dem Slasher-Fall hatte.
Nachdem ich mein Einzimmerapartment gründlich durchsucht und sichergestellt habe, dass ich allein bin, stecke ich meine Waffe zurück ins Halfter und lasse die Stille in der leeren Wohnung auf mich wirken. Aber ich werde nicht ruhiger, im Gegenteil. Seufzend denke ich an den Kollegen aus meinem Profilerteam, Josh, der neulich umgezogen ist. Er war mehr als nur ein guter Freund. Es heißt zwar immer, man solle Beruf und Privatleben voneinander trennen, aber ich fand, dass es zwischen uns etwas Besonderes gab. Jedenfalls so lange, bis dieser Fall alles zunichtegemacht hat. Kann man gebrochenes Vertrauen jemals wieder aufbauen? Er hat behauptet, er habe nicht um die Versetzung ins Philadelphia Field Office gebeten, aber ich konnte das nicht recht glauben. Und als er dann noch sagte, es sei «vielleicht ganz gut, für eine Weile auf Abstand zu gehen», war mein Verdacht bestätigt. Mir scheint, es ist Zeit, den Tatsachen ins Auge zu blicken: So wunderbar unsere Beziehung auch begonnen hat, letztlich hat es mit uns beiden eben doch nicht geklappt.
Ich verdränge die Gedanken an ihn und mache mich daran, das Abendessen vorzubereiten. Eine halbe Stunde später sitze ich vor einem Teller mit gegrilltem Lachs und Couscous-Salat und nippe an einem Glas Wein aus einer eben erst geöffneten Flasche Semillon. Normalerweise trinke ich lieber Rotwein, aber zu Fisch passt weißer einfach besser.
Während des Essens nehme immer wieder einen kleinen Schluck Wein. Als das Glas leer ist, fülle ich es nach, schwenke es und beobachte, wie die Flüssigkeit darin kreist. Selbstverständlich werde ich die Flasche nicht austrinken; das dürfte ich gar nicht. FBI-Agenten müssen, wenn sie nicht gerade Urlaub haben, jederzeit «diensttauglich» sein, und diese Vorschrift betrifft auch den Alkoholgenuss. Dies ist mein drittes und letztes Glas für heute. Allerdings könnte ich mir gut vorstellen, die Flasche zu leeren. Vielleicht würde mir das helfen, mich endlich zu entspannen. Ich habe Psychologie studiert; mir ist klar, dass ich in Bezug auf Alkohol einer Risikogruppe angehöre. Ein Hoch auf die Konsumbeschränkungen des FBI – ich bin einfach zu brav, um gegen Dienstvorschriften zu verstoßen.
[...]
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